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Weiter Streit um neues
Glücksspielgesetz
KIEL Im Konflikt um die Reform des
Glücksspielwesens inDeutschland liegen
die schwarz-gelbe Koalition und die Op-
position in Kiel weiter über Kreuz. CDU
und FDP machten gestern deutlich, dass
sie ihr liberaleres Glücksspielgesetz noch
vor der Sommerpause beschließen wol-
len. Die Koalition hatte einen Alleingang
angekündigt, falls es keine befriedigende
Einigung mit den anderen Ländern über
einen neuen Glücksspielstaatsvertrag
gibt. Als einziges Bundesland trug Schles-
wig-Holstein im April Eckpunkte für ei-
nen neuen Vertrag nicht mit. Schwarz-
Gelbhabeoffensichtlichkein Interessean
einer bundeseinheitlichen Lösung, rügte
Monika Heinold von denGrünen. lno

Ermittlungen gegen
Piraten-Zeugen
HAMBURG DieHamburgerStaatsanwalt-
schaft hat Ermittlungen gegen einenZeu-
gendesPiraten-Prozessesaufgenommen.
Es bestehe der Verdacht der fahrlässigen
Tötung, teilte OberstaatsanwaltWilhelm
Möllersgesternmit.Ein28JahrealterAn-
geklagter hatte zuvor Strafanzeige gegen
den Marinesoldaten eingereicht. Hinter-
grund war, dass der Soldat den mutmaß-
lichenSeeräuberimMärzalsInformanten
enttarnte. Der 28-Jährige soll der nieder-
ländischen Marine Informationen zur
Piraterie in Somalia gegeben haben. lno

Lübeck: Pärchen im
Kanal hält Retter auf Trab
LÜBECK Ein angetrunkener Mann im El-
be-Lübeck-KanalhatamspätenDienstag-
abend einen Einsatz von Polizei und Feu-
erwehr ausgelöst. Zwar war er beim Ein-
treffen der Retter schon wieder am Ufer.
Mittlerweilewar jedoch die Frau insWas-
ser gefallen, die zuvordenNotruf gewählt
hatte.SiehatteihremFreundoffenbarhel-
fen wollen und war selbst über die Ufer-
kantegestürzt.Auchsiekonntesichselbst
rettenundwarnachPolizeiangaben leicht
alkoholisiert. Beide erlitten eine leichte
Unterkühlung. sh:z
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Vogelforscher spüren dem dramatischen Schwund des Austernfischers nach: Bestände haben sich in 14 Jahren halbiert

MELDORF/BERGENHUSEN Selbst, wer
keine weitere Ahnung von Vögeln hat,
kann ihn auf Anhieb erkennen: Der lan-
ge orangefarbene Schnabel und im sel-
ben Ton leuchtende Beine machen den
Austernfischer unverwechselbar. Die
Frage ist, wie lange dieses Aushänge-
schild die Westküste noch prägt: „Die
Anzahl der Paare im schleswig-holstei-
nischen Wattenmeer ist seit 1997 von
etwa 20000 auf nur noch 10000 gefal-
len“, warntHermannHötker, Leiter des
Michael-Otto-Instituts für Vogelschutz
in Bergenhusen. Er spricht von einer
„dramatischen Bestandsabnahme“.
Die vom Naturschutzbund Nabu be-

triebene Einrichtung ist bei der Suche
nach der Ursache für den mysteriösen
Schwund einen Schritt weiter gekom-

men. Ein gerade ausgewertetes For-
schungsprojekt an der Meldorfer Bucht
schließt einen bisherigen Verdacht
nämlich aus: Eine steigende Sterblich-
keitsrate der Austernfischer imWinter-
quartier lässt sich nicht nachweisen.
„Somit bleibt als einzige Erklärung ein
immer schlechterer Bruterfolg der Tie-
re übrig“, schlussfolgert Hötker.
In der Regie von Projektleiter Domi-

nic Cimiotti hatte der Nabu im vergan-
genen Jahr 30 Altvögel am Meldorfer
Speicherkoog beringt. 27 davon sind in
diesem Frühjahr dorthin zurückge-
kehrt. Der Blick durchs Fernrohr gibt
unzweideutig Auskunft: Genau lässt
sich dadurch die Kombination aus ver-
schiedenenFarbenundBuchstabenstu-
dieren, mit der jeder Vogel individuell
gekennzeichnet worden ist. Für beson-
ders bemerkenswert halten Hötker und
Cimiotti die hohe Rückkehrrate ange-
sichts des hartenWinters – in der Fach-
literatur ein mögliches K.-o.-Kriterium.
Umso sicherer macht dies die beiden

Biologen in ihrer Einschätzung: „Der
mangelnde Bruterfolg ist das Problem.“

Ein Experiment aus dem letzten Som-
mer untermauert dies: Am Meldorfer
Speicherkoog, auf der etwas weiter süd-
lich gelegenenHalbinsel Helmsand und
auf Parkplätzen in der Umgebung be-
obachtete eine Nabu-Ornithologin 60
Austernfischer-Paare. Nur zehn Jung-
vögel schlüpften, und gerade mal drei
davon wurden flügge.
Sommerhochwasser hatte zehn der

Nester aus dem Vorland weggespült.
Sturmfluten treten laut Hötker in der
warmen Jahreszeit häufiger auf, spielen
aber seiner Ansicht nach eine unterge-
ordnete Rolle für Brut-Verluste. Als we-
sentlichen Faktor für die Sterblichkeit
der Küken sieht er Boden-Raubtiere –
allen voran den Fuchs – aber auch Mar-
der, Igel und Ratten. „Die Vorländer,
durchGräben stark entwässert, sind für
diese Tiere immer besser erreichbar ge-
worden. Allein schon der Aushub, der

durch die Instandhaltung der Gräben
aufgetürmt wird, bietet dem Fuchs eine
sichere Möglichkeit, sich anzuschlei-
chen.“ Selbst die Halligen Oland und
Nordstrandischmoor könne er nach
Verbreiterungen der Lorendämme er-
reichen. Und: Je besser entwässert ein
Vorland, desto schwerer kämen die Vö-
gel an Regenwürmer heran.
Eine weitere Rolle spielt für Hötker,

dassUferbefestigungendasAblagernei-
nerArtStrandwall durchFlutsedimente
verhindern. Damit entfalle dieMöglich-
keit, dass sich zwischen diesem Wall
und dem Deich feuchte Abschnitte her-
ausbilden – „Magneten für Vögel, aber
durch die Nässe gegen Nesträuber ge-
schützt.“ Beispiele aus Niedersachsen
belegten dies. Und dann sei da noch der
Mangel an Muscheln, eine Hauptnah-
rungsquelle des Austernfischers, gibt
Cimiotti zu bedenken. Überfischung
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„Es ist eine dramatische
Bestandsabnahme.“

Hermann Hötker
Biologe

und Leiter des Michael-Otto-Instituts

und ein wärmeres Klima, durch das sich
die Miesmuscheln kaum noch vermeh-
ren, forderten ihren Tribut.
Um die bisherigen Erkenntnisse brei-

ter abzusichern und zu vertiefen, wird
die Austernfischer-Forschung desNabu
in diesem Sommer eingebettet in ein
umfassenderesMonitoring zumBruter-
folg. Beteiligt sind unter Federführung
der Nationalpark-Verwaltung in Tön-
ning außer den Bergenhusenern das
Forschungs- und Technologiezentrum
Westküste inBüsumunddieUniversität
Hamburg. Bis zu 30Mitwirkende berin-
gen und beobachten dabei Austern-
fischer sowie Säbelschnäbler, Fluss-
seeschwalbenundSilbermöwen.Unter-
suchungsgebiete sind neben der Mel-
dorfer Bucht das Vorland des Hedwi-
genkooges nördlich von Büsum, die
Hamburger Hallig sowie Hooge und
Gröde. Frank Jung

Statt 20000 Paaren im Jahr 1997 heute nur 10000: Der noch so prägende Austernfischer befindet sich im schleswig-holsteinischen
Wattenmeer auf dem Rückzug. STECHER

KIEL Schlag gegen den illega-
lenHandelmitAnabolika:Der
Kieler Zoll hat das bislang
größte Untergrundlabor
Norddeutschlands ausgeho-
ben. Fünf Kieler und ein
Preetzer (26 bis 34) hatten
mit ihren selbstgemixtenPrä-
paraten Bodybuilder in ganz
Deutschland beliefert.
DasLaborwar invierHeim-

werker-Schränken unterge-
bracht, die in der Mietwoh-
nung eines Paketfahrers im
Kieler Stadtteil Gaarden stan-
den. Zollsprecher Dietmar
Schulze: „Bei der Durchsu-
chung haben wir etwa 70000
Ampullen und Tabletten mit
illegalen Arzneimitteln be-
schlagnahmt.“ Geschätzter
Schwarzmarktwert: 90000
Euro.
Vertrieben wurden die Wa-

ren über das Internet. Dazu
wurden von 2008 an die Sei-
ten„EvolutionsPharmaceuti-
cals“, „Unicom Pharma“ und
„Angel Pharmaceuticals“ an-
gemeldet. Geworben wurde
mitSloganswiediesem:„Evo-
lution steht für glasklar,
mehrfach gefiltert und steril
gefilterte Produkte. Es han-
delt sich um Rohstoffe von
feinster Qualität. Fordert un-
sere aktuelle Liste an.“
Die Kunden waren begeis-

tert, in einschlägigen Foren
lobten sie die Präparate. So
schreibt ein „Dr. Schnagels“
im März dieses Jahres: „Uni-
com gehört für mich mit zu

den Top-Labs. Besonders gut
finde ich die Levitras, zehn
Stück für 13 Euro.“
Levitra ist einMedikament,

das bei Erektionsstörungen
eingesetzt wird. Tatsächlich
vertriebdieBandenebenAna-
bolika, die demMuskelaufbau
dienen, laut Zoll auch ver-
schreibungspflichtige Po-
tenzmittel, Präparate gegen
Brustkrebs, Akne und Haar-
ausfall. Der Zollsprecher er-
klärt: „Diese Medikamente
brauchenBodybuilder,umdie
Nebenwirkungen der Anabo-
lika zu kompensieren.“
Auf die Spur waren die

KielerZollfahnderdemillega-
len Labor gekommen, als ihre
Kollegen am Flughafen Leip-

zig-Halle ein Paket aus China
öffneten. „Darin befanden
sich Grundstoffe für die Her-
stellung“, so Zollsprecher
Schulze. „Damit hattenwir ei-
nen Ansatzpunkt für Ermitt-
lungen.“
Sieben Monate dauerte die

akribischeArbeitvonZollund
Staatsanwaltschaft, zuletzt
wurden dieHändler sogar ob-
serviert. Unterstützt von ei-
ner Spezialeinheit der Polizei
schlugen die Zollfahnder
dann in der vergangenenWo-
che zu, durchsuchten die
Wohnungen aller Banden-
mitglieder und stellten dort
Computer, Handys und ande-
re Beweisunterlagen sicher.
Der Kieler B. (31), Kopf der

Zollfahnder beschlagnahmten 70000 Ampullen und Tabletten mit illegalen Arzneimitteln. RTN

Bande, wurde am Kieler
Hauptbahnhof verhaftet, als
er sich gerade einenHambur-
ger kaufen wollte. Er sitzt
mittlerweile in Untersu-
chungshaft. Ihm und seinen
Komplizen drohen nach dem
Arzneimittelgesetz mehrjäh-
rige Freiheitsstrafen.
Aber auch gegendieAbneh-

mer aus der Bodybuilder-Sze-
ne wird nun ermittelt. Dazu
sollen die Kundendaten von
den Computern gesichert
werden. „Die Auswertung
wird mehrere Wochen dau-
ern“, sagt der Zollsprecher.
„Erst danach werden wir den
gesamten Umfang der illega-
len Geschäfte kennen.“

Eckard Gehm

KIEL/BERLIN Das Land
Schleswig-Holstein legt beim
Ausbau der Kindergärten ein
hohes Tempo vor. Das geht
aus einer neuen Untersu-
chung des Finanzwissen-
schaftlichen Forschungsin-
stitutsKöln (Fifo)hervor, die
Familienministerin Kristina
Schröder (CDU) gestern in
Berlin vorgestellt hat. Dem-
nach hat das nördlichste
Bundesland sein Angebot an
Krippenplätzen für Unter-
Dreijährige zwischen 2008
und 2010 um 54 Prozent ge-
steigert – nur Niedersachsen
warmit 69 Prozent noch bes-
ser (siehe Tabelle).
Schleswig-Holstein gehört

damitzudenLändern,diedie
die bundesweit angepeilte
Betreuungsquote von35Pro-
zent bis 2013 „bei gleicher
oder sogar leicht verminder-
ter Geschwindigkeit bis 2013
erreichen werden“, prognos-
tizieren die von Schröder be-
auftragten Fifo-Experten.
Derzeit reichen die 12500
Plätze imLandfürgut18Pro-
zent der Unter-Dreijährigen.
Bildungsminister Ekkehard
Klug (FDP) freute sich ges-
tern: „Damit liegen wir erst-
mals über dem Schnitt der
westlichen Bundesländer.“
Der beträgt zur Zeit 17 Pro-
zent. Um allerdings das 35-
Prozent-Ziel zu erreichen,
fehlen Klug noch rund 9000

Plätze. Ab Mitte 2013 erhal-
ten Eltern in Deutschland ei-
nen Rechtsanspruch auf ei-
nenKindergartenplatz für ih-
re unter dreijährigen Kinder.
Als 2008 das Kita-Ausbau-

programm von Bund und
Ländern startete, lag Schles-
wig-Holstein noch weit hin-
ten. Es gab nur Plätze für je-
des neunte Kleinkind. Ledig-
lich Nordrhein-Westfalen
und Niedersachsen waren
noch etwas schlechter – dort
konnte nur jedes elfte Kind
versorgt werden. Im west-
deutschen Durchschnitt gab
es damals Plätze für jedes
achte. In Ostdeutschland ist
die geplante 35-Prozent-
Quote dagegen schon immer
übererfüllt gewesen.
Das Ausbauprogramm zur

Steigerung der Betreuungs-
quote wird zu einem Drittel
vom Bund und zu zwei Drit-
teln von Ländern und Kom-
munen getragen. Bisher ha-
bendieLänder allerdings fast
ausschließlich die bereitste-
henden Bundesmittel ge-
nutzt. Gestern forderte Mi-
nisterin Schröder daher
mehr Engagement von den
Ministerpräsidenten: „Jetzt
sind sie selbst in der Pflicht.
Dennwirkönnenesunsnicht
leisten,beiderKinderbetreu-
ung zu sparen.“
In Schleswig-Holstein se-

hen die Fifo-Forscher die Er-

füllung der 35-Prozent-Quo-
te bis 2013 als gesichert an:
„DernachAbzugderBundes-
mittel verbleibende investive
Finanzbedarf in Höhe von
rund 60 Millionen Euro wird
komplett durchLandesmittel
abgedeckt“, schreiben sie in
ihrer Studie.
LauteinerElternbefragung

des Deutschen Jugendinsti-
tuts wünschen sich 39 Pro-
zent der Eltern von Kindern
im Alter bis zu drei Jahren
derzeit ein Betreuungsange-
bot. Bisher werden rund 23
Prozent der Kinder in dieser
Altersgruppe in Kindertage-
seinrichtungen oder in der
Tagespflege betreut. bg

Nachr ichten Ein Westküsten-Symbol auf Sinkflug

Pillen-Labor im Heimwerker-Schrank Lob aus Berlin: Schleswig-Holstein
macht Tempo beim Kita-Ausbau

Niedersachsen 69
Schleswig-Holstein 54
Nordrhein-Westfalen 47
Bayern 39
Hessen 35
Rheinland-Pfalz 33
Baden-Württemberg 32
Bremen 28
Hamburg 28
Saarland 21
Sachsen 21
Thüringen 19
Brandenburg 18
Mecklenburg-Vorpommern 17
Berlin 11
Sachsen-Anhalt 8

TE M PO I M NOR D E N
Ausbau von Kita-Plätzen für Unter-
Dreijährige zwischen 2008 und 2010,
Steigerung in Prozent

Quelle: Fifo Köln
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